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Ziegenmilch fürKälber
Urnäsch Familie Frick machte die Erfahrung: Tränken sie ihre Jungtiere ausschliesslich mit Ziegenmilch, ist das

Kalbsfleisch qualitativ hochwertiger. Es scheint, sie haben damit eine Marktlücke gefunden.

SalomeBartolomeoli
salome.bartolomeoli@
appenzellerzeitung.ch

Ziege, Kalb, Natur – kurz Zikana,
nennt sich das kürzlich gestarte-
te Projekt der fünfköpfigen Fami-
lie Frick aus Urnäsch. Das Ehe-
paar Sonja und Ueli Frick hat seit
vergangenem Winter bedeuten-
de Umstellungen auf seinem Be-
trieb getätigt. Neu tränken sie
ihre Kälber ausschliesslich mit
Ziegenmilch – das Ergebnis: be-
merkenswert zartes Fleisch. Die
Fricks hätten anfänglich nicht ge-
dacht, dass die Tiere mit der fett-
armen Ziegenmilch den Mast-
grad erreichen würden. Das Pro-
jekt haben sie selber lanciert und
es ist gemäss eigenen Angaben in
diesem Rahmen ein absolutes
Novum.

In ihrem Vorhaben erfüllen
sie nebst den Richtlinien eines
biologischen Betriebs zusätzlich
selbst auferlegte Kriterien: «Der
Ziegenmilch, die wir an die Käl-
ber verfüttern, fügen wir weder
Mastpulver noch sonstige Zusät-
ze bei», sagt der gelernte Land-
wirt. Aus Überzeugung würden
sie auch auf Antibiotika verzich-
ten und bei allfälligem Erkranken
eines Tieres auf Homöopathie
setzen, ergänzt seine Frau. Die
39-Jährige betont: «Wir sind der
Meinung, dass das Medikament
oft zu früh eingesetzt wird. Dem
wollen wir mit bewusstem Ver-
zicht gegensteuern.»

ZiegenundKälber
aufeinerWeide

Privilegiert sehen sich die inno-
vativen Urnäscher aufgrund der
Lage ihres Betriebs. Die Kuhwei-
den seien mit der Nähe zum Wald
und Sträuchern auch äussert vor-
teilhaft für die Haltung von Zie-
gen. Die Ziegen und Kälber wür-
den sich problemlos verstehen,
und separieren sich auch im Ver-
laufe des Tages nicht. Die Abläu-
fe des Projektes «Zikana» – vom
Melken und Füttern bis zum

Schlachten und der Herstellung
von Ziegenmilchprodukten – be-
günstigen einander. «Unser Be-
trieb ist ein in sich funktionieren-
des Ökosystem», zieht Sonja
Frick den Vergleich. Mit Peter
Signer vom «Ochsen» Schönen-
grund hätten sie einen fachkun-
digen Metzger, der bei der Aus-
arbeitung des Konzeptes eine tra-
gende Rolle spielte. Eine weitere
Zusammenarbeit pflegt die Fami-
lie mit der Käserei Appenzeller
Ziegenprodukte aus Gonten.

Bereits vor «Zikana» misch-
ten Fricks, ehemals traditionelle
Milchbauern, überschüssige Zie-
genmilch in die Kuhmilch des
Mastviehs. Auch andere Bauern
würden das so handhaben, er-

klärt Sonja Frick. Die Ziegen-
milch sei für Menschen bekannt-
lich verträglicher, weiss Ueli
Frick. Dies sei bei den Kälbern
nicht anders. Erstaunlicherweise
können sie heute auf Mastpulver
verzichten, während gewisse Zu-
sätze bei der Kuhmilch unabding-
bar gewesen seien, so das Ehe-
paar.

50Ziegen fürdieFütterung
bis zuvierKälber

Zwei Mal täglich tränken die
Fricks ihre Kälber mit aufge-
wärmter Ziegenmilch. Für die
Absicherung, dass die Ziegen-
milch den ganzen Nährstoffbe-
darf eines Kalbes decke, bedürfe
es keine Abklärungen, sagt Sonja

Frick: «Die Kälber sind fit und ge-
deihen gut, ausserdem haben sie
ständig Zugang zu ergänzendem
Futter wie Gras und Heu.»

Das Vorhaben scheint mit
mehr Arbeit verbunden zu sein,
als die herkömmliche Tierhal-
tung. Die Mutter von drei Kin-
dern nimmt den Zusatzaufwand
jedoch gelassen: «Wir machen
die Arbeit gerne und uns liegen
die Tiere sehr am Herzen». Dass
es das Projekt mit grossem Ein-
satz verfolgt, glaubt man dem
jungen Ehepaar sofort. Aktuell
halten sie für die Fütterung von
drei bis vier Kälbern etwa 50 Zie-
gen, die sie melken. Zusätzlich
haben sie 25 «Gitzi» in der Auf-
zucht. Das Ziel der innovativen

Urnäscher sei nämlich ein An-
stieg auf 80 Ziegen. Noch sind die
Zikana-Produkte auch bei den
Abnehmern ein Novum und mit
110 Franken pro Kilo Fleisch als
Delikatesse zu bezeichnen.
«Unsere Zielgruppe sind Kun-
den, die natürliches, qualitativ
hochwertiges Fleisch kaufen
möchten und bereit sind, diesen
Preis zu zahlen», so Sonja Frick.
Solche Käufer können im Online-
Shop die Produkte beziehen. Bri-
sant seien erste Kontakte mit der
Gastronomie, verrät das Ehepaar
und zeigt sich zuversichtlich: «Zu
den eingeschickten Produkten
haben wir bereits sehr gute Rück-
meldungen erhalten. Wir sind ge-
spannt, was sich daraus ergibt.»

Seit neunMonaten tränkt Ueli Frick seine Kälber ausschliesslich mit Ziegenmilch. Bild: Fatima Sgro (7. Mai 2018)

Brosmete

KeineAhnung
vonKunst

Da gab’s doch mal von Loriot
den Sketch über den Kunstpfei-
fer, der 1956 bei der Zuchtbul-
lenversteigerung in Hannover
und bei den Salzburger Festspie-
len pfuff, nein pfaff oder doch
eher pfiff? In jenem Sketch
heisst es: «Ich glaube, dass
künstlerische Dinge sich Ihrer
Gesamtbeurteilung entziehen.»
Haben Sie sich auch schon
gefragt, was denn Kunst über-
haupt ist und keine Antwort
gefunden? Sicher haben Sie
auch schon jemandem gesagt
«Das isch doch kei Kunscht.»
Was meinten Sie wohl damit?
Ich vermute: «Das kann ich
auch, das ist nicht schwer
nachzumachen».

Ein Musterbeispiel an Nicht-
kunst liefert seit geraumer Zeit
die binäre Uhr am Bahnhof
St.Gallen. Denn ehrlich gesagt,
mit ein wenig Handwerkerver-
ständnis und dem geeigneten
Werkzeug hätte ich diese Uhr
auch montieren können. «Isch
doch kei Kunscht.» Oder doch?
Gemäss Begriffsbezeichnung ist
Kunst im weitesten Sinne jede
entwickelte Tätigkeit, die auf
Wissen, Übung, Vorstellung und
Intuition gründet. Nach dieser
Auslegung hat somit der Erfin-
der der binären Uhr den Namen
Künstler verdient und nicht
derjenige, der die Idee hatte, sie
am Bahnhof aufzuhängen.

Spannen wir den Faden noch
weiter. In den letzten Tagen
kommunizierte der Stadtrat von
St.Gallen, die Anzeigetafel mit
den Abfahrtszeiten der St.Gal-
ler Busse und Postautos ins
Appenzellerland, welche bis
jetzt den Anblick der binären
Uhr nach seiner Meinung störte,
zu verschieben. Kunst oder
nicht? Auf jeden Fall löste dieser
Entscheid in den sozialen
Medien einen veritablen Shit-
storm aus, auch weil das Ganze
20000 Franken kosten soll.
Von Steuergeldverschwendung
bis zu Rücktrittsforderungen
war alles vorhanden. Dabei
wäre alles so einfach gewesen,
würde man diese Abfahrtszei-
ten ebenfalls binär anzeigen. Ja,
Kunst kostet eben, ausser bei
Loriot. Schliesslich kann man
immer noch zum Nulltarif vor
sich hin pfeifen.

Richard Fischbacher

Journal
DieReanimation
vonMenschen lernen

Herisau Der Samariterverein
führt einen BLS-AED Reanima-
tions-Repetitionskursdurch.Die-
serfindetamDonnerstag, 13.Sep-
tember, 19.30 bis 22.30 Uhr, im
SchulungsraumbeiHuber&Suh-
ner statt.WereinenKursgemacht
hat, muss das Wissen alle zwei
Jahreauffrischen.Anmeldungbei
Beatrice Gubser, 0713500035
oder:www.samariter-herisau.ch.

Buremusigträffe zieht viel Volk an
Schwellbrunn Was Volksmusikkenner Martin Sebastian vor vier Jahren lancierte, hat sich
zum Magneten entwickelt. Gast am Buremusigträffe 2018 war Dä Nötzli mit de Chlötzli.

Die ganze Woche musste Organi-
sator Martin Sebastian zittern.
Unddanndas:DiedritteAusgabe
des «Schweizerischen Buremu-
sigträffe» konnte bei angeneh-
men Temperaturen im schönsten
Dorf der Schweiz 2017 (Schwell-
brunn)durchgeführtwerden.«Es
passteinfachalles»,bilanziertSe-

bastian um die Mittagszeit. Auf
verschiedenen Bühnen treten
echte Volksblasmusiker ohne
Strom und Verstärker auf. Alte
SchweizerKompositionenerklin-
gen. Insgesamt waren 16 Forma-
tionen aus verschiedenen Lan-
desteilen indiesemJahrdabei.Als
einen der Höhepunkte nennt

Martin Sebastian die Urauffüh-
rung «Am Buremusigträffe
z’Schwellbrunn» im Gesamtchor
mit dem Komponisten René Soll-
berger. Nach dem Mittag sorgte
überdies der aus dem Fernsehen
bekannte Julius Nötzli alias Nötz-
li mit dä Chlötzli für Stimmung.
DasPublikumklatschte,während

Nötzli zur mitgebrachten Musik
mit seinen Chlefeli für Rhythmik
sorgte. Unterstützung bekam er
von Schwellbrunner Schulkin-
dern,denenerzuvordasChlefele
beigebracht hat.

Roger Fuchs
roger.fuchs@appenzellerzeitung.

Journal
Bundesübung für
HerisauerSchützen

Abtwil/Herisau Diesen Mitt-
woch, 29. August, 17.30 bis
19.30Uhr findet auf dem Schiess-
platz Breitfeld die letzte Bundes-
übung statt. Eingeladen sind
auch die Schützen aus Herisau.
Mitzubringen sind das Dienst-
und Schiessbüchlein oder der
Leistungsausweis.

Dä Nötzli mit de Chlötzli präsentiert sich als Stimmungskanone. Von nah und fern reisen Gäste ans Buremusigträffe. Bilder: Roger Fuchs


